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ie UurMuWgske/Mt'oß-
mäIkigste Mürstin vnd Mrall/
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iGelmina Wmelia/
ömisZe auZUungarWe Uöni-

gm/DrWertzogin zu WesterreiZ/ geboßrne
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Madigste Königin vndLrau
Drau/ rc. Wann die Mö-
nigl. Sitten vnd Lugenden/ der

MW-erleuMe Verstand/ vnd die ange-
Wrne Milde vnd Güte Eurer Königl.
Majestät/ die Stell einer dreyfaDen vnd
so Hell-glantzenden Sonnen vertretten/ wel-
Ze wegen Mero vnveränderWen Voü-
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kommenHeit/ weder WnsternußnoZ Vn-
tergang je zu förDten Hat; Go ist es kein
Wunder/ daß zu Dürer Dönigl.Ma¬
jestät Müssen wir dieses vnser geHorfambst-
vorstellende Cust-Gpiel in tieffester Vnter-
tHänigkeit niederlegen. Allermassen der de¬
mütigsten IuverstZt leben/ es werde von
HöM-gemeldtec dreyfaZen Gönnen/ auff
diese unsere/ an flZ selbst vnannembWe
vnd dunckle Vorstellung eintziger Gnaden-
GtraZl fallen/ selbe erleuMen vnd veran-
nembliDen. Vber dieses zwinget vns noZ
ein zwar vnsiZtbarer/ aber doI vnüber-
windWer/ Gewalt/ vnsmdas Gedräng
der vnzaHlbaren vnd frolockenden Vnter-
tHanen/ die alle getreu-eifferigst beflissen
feynd/ Eren Hertz Wen GlückwunsD vnd
gebüHrende EHr-Bezeugungen/ vor dem
geHeyligten LHron DurerKömglWa-
jestat/ demüGgst abzustatten/ mit einzu¬
mengen/ vnd auZ vnsers wenigsten OrtHs/

bey



VN- Verlangen vnserer auffciZtigsten vnd
getreuesten Gemächer vnd Sechen/ eintzi-
ger masten an Lag zu geben. JumaHlen
aber zu erwünWWr dessen GrreiZung/
vns das Glück kein anders Mttel für diß-
maHl vergönnen will; Go Haben wir die¬
ses ergmffen/ vnd Eurer MönigWen
Majestät gegenwärtige Lomödi/ welZe
mit dem Litul der AuffriZtigkeit pranget/
alleruntertZänigst zueignen/ vndzugleiDauff
dem Altar Dero vnbegräntzten SerrliZ-
keit vnsere von auffrWigster Suld vnd Geb
entzünde/ vnd von einer vnaußlöfWZen
Devotion vnd Ergebenheit angestammte
Sechen/ als ein sDuldigstes Brand-Opf-
fer/ in fußfälliger EHrerbietung auffopffern
wollen.

Gelanget demnaZ an Euer Kö-
nigl. Majestät vnser vnterchänigstes/vnd

A z gehör-



geZorsamkstes Bitten / Uelbe geruZen
gnädigst/ diese geringe Blätter / die wir zu
einem offentliZen KennzeiDen vnserer so woW
auffriDtigsten/ als getreu-fHuldigsten ßuld
vnd Geb / Viemit demütKgst überrctGen/
in Königl. Gnaden anzunchmen/ vnd gnä¬
digst zu erlauben/ daß wir in tieffestem Re¬
spekt vns offentW dörffen nennen

Urtterrhämgst^ geh- rsambstL vnd
getreueste Sklaven.

DieSammentliche Edel-Knaben deß
König!. HoffS.



r , z

>Dmiro/vor Zeiten ein mächtiger König der
_Mohren / hielte in der gewaltigen Scestatt Tar-
nassariHoff/ vnd lebte mit Evulcania/ seiner liebsten
Frauen Gemahlin in höchster Zufriedenheit/und gleich¬
wie er mit der Jagt / nach grosser Herrn löblichen
Brauch/öffters seine Zeit-Vertreibung zu suchen pfle¬
gte;also hat er einsmahls in einer Waldreichen Ge¬
gend nichtweit vom Meer etliche/ auß Europa dort¬
hin gekommene Leuth ungcfehr angetroffen/ diese wa¬
ren der Doctor Gratian/ sambt seiner Tochter Fla-
minia/ derPantalon/dessenSohn Hortenstus/ vnd
Harleckin/welche sich wegm ungerechter Verfolgung/
vnd falscher Inzicht/ auß ihrem Vatterland heimb¬
lich darvon gemacht haben. Admiro verwunderte sich
über deren weiffe Angesichter/ vnd als ihm kaum die
holdseelige Gestalt der schönen Flaminia in die Augen
gestrahlet/ da ist gleich in seinem Hertzen ein so hefstigeS
Feuer auffgangen/ daß dardurch die Liebe in einem
Augenblick ein starcke Ketten geschmiedet/ vnd ihn dar-
mit angefeßlet hat. Dieses nun wäre eine Vrsach/
daß er besagte Frembdling alsobald seiner Königlichen
Gnad gewürdiget/ vnd zu hohen Stellen an seinemHoff



Hofferhrbethat/ in der geschöpfften Hoffnung/ baß
er hierdurch in seiner Lieb einen glücklichen Außgang
finden wurde. Eben zur selbigen Stund / als der Kö¬
nig Admiro sein Hertz mit Lieb gegen Flaminia gemel-
ter Massen verstricket/ da ist auch zugleich Orsane/ deß
Königs Vertrauter/ dcroselben Leibeigner vnd Sckläff
worden/ vnd obwohlen ihme zwar die so urplötzliche
Erhöhung dieser Frembdling ein grosser Spieß in Au¬
gen wäre/ so ließe er selbe doch wegen so versicherter
Gegenwatt der schönen Flaminia/ ihme Wohlgefallen.

Als nachmahls der Dottor / mittelst seines Die¬
ners Harleckin/ deß Königs gegen Flaminia tragende
Lieb in Erfahrung gebracht/ da bestieße er sich selbe zubereden/ daß sie der Königin heimblich nach dem Le¬
ben stellen sötte/ umb selbst Königin werden zu können;
Jumahl er aber an Flaminia ein so auffrichtiges vnd
ehrlichesGemüth fände/ welches zu einem so schänd¬
lichen Vorhaben durchauß nicht zu bewegen wäre/ so
nahm er ihm vor/ durch listige Behändigkeit/den Kö¬
nig ftlbst/ zu Vollführung einer so lästerlichen That/
zu vermögen. Zu Erreichung dessen/ machte er seiner
Tochter Handstyrifft nach/ vnd schriebe dem König
in Nahmen ihrer/ daß ihr nicht erlaubt wäre/ sich mit
dem König in Lieb einzulassen/ weil dieKönigin lebe/
-vnd seye fie dessentwegen sehr bekümert. Der König gä¬
be hicrauffeine verliebte Antwort. Nun fügte es die
Verhängnuß/ daß solches König!.Hand-Brieffel der
Königin zu Händen kahme/ welche dann von uner¬

meßlichen



westlichen Schmerhen übereilet/ sich an Flaminia zur
Stund rächen/ vnd sie deß Lebens berauben wolte;
Allein Orsane/ Verein so schändliche Thätlichkeit von
dem wehrtesten Gegenstand seiner Flammen ihmc nicht
rinbilden könnte/ träte ins Mittel/vnd brachte die
Königin dahin/daß sie der Flaminia das Leben schenck-
te / vnd sich mit dero Abschaffung auß dem Land ver-
gnügete.

Allein der unschuldigen Flaminia gienge alles/
vorderist dieses/ daß die Königin ein so ehrloses Stuck
von ihr glaubte/ vnd daß sie sich von ihrem Orsane
auffewig entfernen solte/ so tieffzu Hertzen/ daß sie sich
selbst auffder Stell ermordet hätte/ wann nicht selber
ihr an einem so kläglichen Streich veränderlich gewe¬
sen/ vnd mit ihr/ das Elend zu bauen/ hingeflohcn
wäre : Zmmisclst hat von der Königin Vorhaben
derHarleckin eintzigeWiffenschafft überkommen/ vnd
die Königin hat diesem/ als einem läppischen Men¬
schen/ versprochen/wann er reinen Mund halten wur¬
de/ daß sie ihn nachmahls zu ihren Gemahl nehmen/
vnd auffden Königl. Thron erheben wolte. Hierauff
erführe der König/ was gestalten Flaminia vnd Or-
fane sich mit einander heimlich darvon gemacht hätten/
vnd weilen er dessen Ursach nicht wußte/ so ergrimmet«
er hefftig/ setzte sich auffeinen schnell-lauffenden Hengst/
vnd jagte ihnen nach; Inzwischen wolt bey Hoff für
gewiß verlauten/ gleich ob der König umbs Leben kom¬
men wäre. Dieser Ursach wegen hat die Königin den

B Harleckin/



Harleckin/ damit ihr/ vermittelst dieses einfältigen
Tropffs/ die Regierung in Händen bleiben möchte/
öffentlich zum König von Tarnaffari krönen lassen.
KönigAdmiro hat immittelst diezwey Flüchtlinge eili¬
ge!)ölet/ ftlbe gefänglich mit sich zuruck gebracht/ und
weilen hierauff deß Doctors unzuläßlicher Staats-
Griff/ und der unschuldigen Flaminia wundersame
Auffrichtigkeit klärlich an Tag kommen/ so hat er/ als
ein großmüthiger vnd vcrnünfftigcr Herr/ sich selbst
überwunden/ die Liebe zur Flaminia in eine erlaubte
Hochschätzung verändert/ dem gar zu Politischen Vat-
ter/ wegen einer so Tugendlichcn Tochter/ seinen be¬
gangenen Fehler verziehen/den getreuen Orsaue mit
Vermählung der auffricheigen und schönen Flaminia
Bcglückseeligkeit/ auch feine Schwester Artemia dem
Hortensio zur Gemahlin gegeben/ vnd mitEvulcania
dievorige hoch-vergnügte Huld vnd Liebe auffs beste
verneuert. Hat demnach der Flaminia Aufftichtig-
keit die Eyffcrsucht der Königin/vud ihres Vatters böse
Staats -Klugheit überwunden/ vnd wegen dieser Ur¬
sachen wird gegenwärtiges Lust-Spiel/ Nie Allff-

riKtigkeit etnVberwmderm derByffec-
suZt vnd Waats-KluMett

genennet.



erster Eintritt.
Der Pamalon / derDocwr/ Hottensius/ Fla-
minia vndHarlecfin/sitzen mitten in einemWald-

lein/ vnd bey ihnen ein Bauer/ der ihr
Gerath träger.

DerDoctorr Agt zum Pantalon / weilen sie
!̂nunmehro so nahe bey der Stadt

Tarnassari ankommen wären/so wollen sie bey
dem König allda ihr Glück suchen.

Der pamalon : Gibt zur Antwort / daß/ weilen sie un¬
schuldiger Weiß auß ihrem Vatterland fliehen
müssen; So werde der gütige Himmel viel,
leicht in dem Hoff zu Tarnassari/ ihnen eintziges
Glück Vorbehalten haben.

Der Harleckmr Saget lappischer Weiß/ weilen er sich
B 2 mit



mit guten Nudeln wohl angefüllet hätte/so achte
er kein Gefahr noch Unglück.

Hortenfius: Tröstet seinen Vatter/wie auch die Fla-minia.
Llaminiar Nennet ihr Ungemach glückseelig/ indeme

sie dardurch das Gluck erlangt habe/ so nahend
bey der Stadt Tarnaffari zu seyn.

HarleckmrSpricht/ wann sie der König nicht auffneh-
mcn soltc/so wurde es ihnen nicht zum besten cr-
gehm/ indeme sie so weit von Pcrgamo entfernetwären.

^ — . . . E »

Der änderte Gintritt.
Der KönigAdmiro mit Jägern vnd Hunden/

vnd die vorige.
Der Römg :WMndert sich über die weisse Angesich-^ ^ ter dieser Leuth/vnd gehet heimblich

hinzu/ihr Gespräch anzuhören.
Dek Doctsr : Saget/weilen der König/nach der ge¬

meinen Sag/gelehrt seye/ so wird er zwriffels
ohnesie in seine Dicnstgar gern auffnehmen/vnd
will er ihme/bey gegebener Gelegenheit/ seine un¬
vergleichliche Wiffenschasst bald zu erkennen ge¬ben.

Der-pMtalon :Sagtt / daßereben feines Ohrts nicht



ermangeln wolle/dem König zu zekgen/wie selber
auff hunderterley Weiß seine Einkünfften ver-
gröffern könne.

Der Haeleckin: Spricht/wann sich der König mit der
Stern -Kunst belustige/ so seye sein Glück schon
gemacht/weilen er ein vollkommener Stern-
Künstler seye.

Der König : Zeiget hcimblich rin grosse Zufriedenheit
über die Ankunfst dieser Außländer/ vnd wun¬
dert sich über die Schönheit der Flaminia.

Hortenfivs-Saget zu seinen Weggefährten/daß/waii
der König zum Krieg führen einen Lust hatte/ so
wolte er ihm gantz sichere Mittel zeigen/ seine
Feind zu überwinden.

Flaminia : Antwortet dem Hortenfio/vnd zeiget ihm/
was jene fürNryd vndVerfolgung müsten auß-
stehcn/ die sich an einem Hoff neu hervor thun
wollen.

Der König r Saget auff der Seiten zu sich sechsten/
was gestaltenFlaminia keine Ursach hätte / die
Nachstellungen zu fürchten/ indem ihre Schön¬
heit alle Hertzen ihr unterwerffen könnte. Der
König gehet nachmahls uncrkennet hervor/vnd
fraget/ wie sie allda ankommen wären?

Der Haeleckin: Antwortet/daß allein der gute Ruff
sie beweget hätte/in diesesLand zu kommen.

B z Der



Dek Doct-k: Saget/daß allein das unendliche Ver-
langen/dem König dieses mächtigen Reichs ihre
Ehrerbietung erweisen zu können/ sie dahin zu
kommen/gcnöthiget hatte.

Derpaneolon-. Setzet hinzuvnd saget/ wann sie nur
die hohe Ehr haben könnten/sich vor dem König
zuneigen/ so wolten sie ihme überauß wichtige
Sachen vortragen.

H-ktenfivs: Saget/er wolle ihm zeigen/ wie man in
Europa Krieg führet.

Der Röntg: Noch immer unerkandter/ftaget die Fla--minia/was sie vom König begehren wolle?
«laminiarGibt zur Antwort/nichts anders/als was

ihr der Vatter anbefehlen würde.
Der RöntgrSaget hinwiederumb/daß sie an diesem

Hoffihr Glück wohl finden würden; allermaß
sen der König gcneiget seye/ jedermänniglich
gutS zu erweisen.

DerHarleckin: Spricht/er wolle dem König vortra¬
gen/was Gestalten er sich im Stand fände/ zu
Erweisung seiner wohl erlernten Schlick- vnd
Fraß-Kunst/an denen Speiffen/ in der Königl.
Küchel eine stattliche Prob zu thun.

DerRöntg:Antwortet/daß die Königliche Taffel sich
noch wohl darffe sehen lassen.

Der



Der Haelecki'tt r Antwortet / daß er mit Taffeln/ D-
schen/vnd Bäncken nichts zu thun haben wolle/
sondern daß er allein gern essen möchte. Nach¬
mahls bedancken sich alle gegen den Himmel/
daß sie gleich bey ihrer Ankunfft in solches Land
einen so höfflichen Ritter (dann für einen solchen
sahen sie den König an) glücklich angctroffen ha¬
ben: Entschließen sich derentwegen/ sich nacher
Hoff zu begeben/ umb allda bey dem König eine
Verhör zu erlangen.

Wer dritte Gintritt.
Ein Königliche Rath -Stuben mit einem Thron:
Die Königin Evulcania : Der König : DiePrtn-

cessln Artemia / deß Königs Schwester:
Orsane / deß Königs Ver¬

trauter.
Di «Königin: rMRaget den König/ ob er eine gute

d ^Zagt gehabt habe?
Der König:Antwortet/ daß selbeüber alle Massen gut

gewesen wäre r
Artemia: Erfreuet sich hierüber.
Orsane r Nennet das Gewild/welches auffdiser Jagt

vonKöniglichea Händen gefället worden/glück-
seelig.

Der



De«-König: Spricht/ daß der heutige Fang nicht in
Thieren/sondern in Uberkommung vernünfti¬
ger Männer/ vnd einer schönen Damen/ beste-
ye/wclche sich bald umb eine Königliche Verhör
anmelden würden.

DieLöniginr Fragte/wo der König solche Leuth an¬
getroffen habe?

Der König Antwortet: im Wald.
Di«ArtemiarLasset eine Begierd blicken/selbe zu sehen.
VrsanerZeigtt mit wenigen Worten seine Eyfersuchtan.
Di«Königin: Verlanget auch bey solcher Verhör sich

einzufinden.
Der König : Ist darmit zu frieden/ vnd sagt/ daß auch

Artemia vnd Orsane solcher Verhör beywoh-nm könnten.

ervierdte Wntritt
Ein Edelknab/vnd die vorige/ hemach der Pan-

ralon/ der Doctor/ Hottensius/ Flaminia/
vnd der HarleÄn.

DerEdelknab:Sagt dem König/ daß fremde Leuth
vor Händen wären/dieAudientz begehrten.

Der König; Spricht/ sie sotten hinein gehen.
Sie



Sie gehen alle hinein/vnd neigen sich vor
dem König.

Der Harlekin : Macht läppische Höflichkeiten / vnd
fragt den König/ob selber keinen Bruder hatte:

Flamin««: Bittet den König/ daß selber den Harle--
ckin seine anttäppische Manieren verzeyhen
möchte.

Der König : Spricht / daß deroselbcn Fürbitt alles
vermöge/ und befihlet/ daß sie sich alle nieder-
setzen sollten.

Die Königin vnd Artemia verwundern sich
über ihre seltzame Kleydung.

Artemia: Lobet die Gestalt deß Hörtensii.
DerL-önig:Fraget denOrsane/waS er von diesen Leu¬

chen hielte?
Vrsime: Gibt zur Antwort/daß selbe Ursach hätten/

sich glückseelig zu schätzen/ weil sic der Kö¬
nig seinen fürnehmsten Rächen gleich hielte.

Der König : Befihlet / daß sich Orsane / wie auch die
Übrigen alle nidersetzen sollten.

Der Doctor:Will seine Red anfangen/und der Har-
leckin verhindert ihn daran durch seine unge-
reimbte Einfäll.

Der König: Befihlet/ daß sie ihm ihre Nahmen und
Stand sollten anzeigen.

L Der



Der Doctor : bemühet sich/ mit Anführung einer
fast uncndlichenZahl weyser und tapffererMän«
ner/ zu erweisen/ daß die Staats -Klugheit und
die Tugend eines Königlichen Throns wahre
Grund -Fest seye: Er vereyfert sich dergestalt in
seiner langen Schul !-Prallerey / daß er sich
gantz auß dem Athem redet/ und es ein Anse¬
hen hat / gleich ob er wollte in Ohnmacht fal¬
len. Derentwegen befihlct

Der Lömg r Daß man geschwind Balsam vnd Lab¬
nuß herhohlcn sollte. Der Harleckin nimmet
von der Artemia den Balsam/und macht/ daß
der Doctor wiederum zu sich selber kommet.

Der Doctor : Will noch ferners in seinen Beweißthü-
mernfortfahren/ aber

Der Rönig : Befihlet / daß er seine Red schließen
solle/ Massen er auß deme/ was er schon gesa-
get hat / seine Wissenschafst genugsam abnrh-
men könnte.

Der pantolon : Bemühet sich zu erweisen/daß allein
die guteWirthschafft/ auf die er/ seinem Sagen
nach/stch trefflich wohl verstehe/ einen König bey
Krön vnd Sccpter erhalten könne.

Der Löm'g:Befihlet̂ daß auch Hortcnsius scineSach
Vorbringen sollte.

Hortensius : Redet vom Krieg/ vnd saget/ daß er
sich



sich auffs Kriegs-Wesen hauptsächlich wohl
verstehe.

DerKöm 'g : Will / daß Flamlnia ihr Begehren eröf-
nen sollte.

Flamima : Antwottet / daß ihr begehren und verlan¬
gen an den Willen ihres Vatters gebunden
seye.

Die Königin: Verlanget von der Flamima zu wis¬
sen/ob sie an ihrem Hoff/ mit einer standsmäs-
sigen Unterhaltung/sich befriedigen wollte?

Flamima: Gibet zur Antwort/ daß sie solches für ein
grosses Glück hielte.

Der König : Fraget den Harleckin / was dann er zu
begehren hätte?

Der Harleckin: Antwortet dem König mit vielen un-
gereimbtenLappereyen/ und saget/daß er ein
fürnehmer Stern-Gucker seye/sich bemühend/
den Himmels--Laufs nach feinen lächerlichen
Einfällen außzulegen/ vnd auß dem Gestirn
zu erweisen/ daß der König werde auffgehenckt
werden/vnd bringet dergleichen Schalcks-Nar-
redeyen mehr vor.

Derpantal-n:Will ihn daran verhindern;
Der König:Aber saget/es gefielen ihme die lustigeEin-

fäll dieses Menfchens nicht übel/vnd bittet die
§ 2 Körn-



Königin/daß selbe ihr belieben lassen Wolke/ die
Flamima in ihr Frauzimmer auffzunrhmm/
solches thut auch die Königin.

Flamima: Bedanckt sich gegen dem König/vnd küsset
ihm die Hand.

DerLömg: Wird dardurch in seiner Lieb noch hessti¬
ger entzündet/ vnd heisset ihreLeffzcnLiebs-
Flammen.

Der Or/ane: Welcher so wohl von Staats -als Liebs-
Eyfersucht gequäkt wurde/ärgert sich an allen.

Der Königr Macht/der Flamima zu Gefallen/ den
Doctor zum Hoff-Kantzler/ den Pantalon zum
Kammer-Präsidenten vnd geheimen Rath/den
Hortensium zu seinem Feld-Obristen/ vnd den
Harleckin zum Hoss-Furier.

Sie : Bedancken sich alle gegen dem König wegen der
empfangenen Gnaden.

Der Lönig : Fragte den Orsane/ ob sein Reich nicht
glückseeligzu nennen seyek

Vrsirne:Antwottet/daß selbiges glückseelig seyn wer¬
de/ wann die Schwätzereyen dieser Europäer
werden wahr gemacht werden. Hierauff ge¬
hen alle darvon.

er



Der fünffke Dinkritt.
Orsanegantz allem.

MR beklaget sich über die Vnbescheidenheit
dtzrß Glücks ; indem selbes jene erhöhe/ die es
nicht verdienen/ vnd sich gegen ihme/ ungehin¬
dertaller/schon so langeIahr treugeleistenDien-
sten so ungütig erzeige. Endlich saget er/ daß
er auff das Thun vnd Lassen dieser ftembden
Gäst schon ein wachtsameö Aug haben/ vnd
nichts unterlassen wolle/ was zu deren Vntcr-
druckung nur immer dienstlich scheinen würde.

Der feWe Wntritt.
Artemia vnd Hortensius.

ArtemiarMAt gleich bey erstem Anblick deß Hor-
E t̂ensij/in seinem Gesicht vnd Gebärden/

so viel annembliches gefunden/daß sie ihn ihrer
Huld vnd Lieb würdig geachtet hat/spräche de¬
rentwegen zn ihm/ was Gestalten seine über¬
kommene Kriegsstell/ in deme er sich wegen selber
bald von Hoff entfernen/ vnd in grosse Leibs-
vnd Lebens-Gefahr begeben müsse/ ihr in ihrem
Hertzen keine geringe Unruhe verursache.

Hortensius : Verstünde zwar diese der Princessin
Sprach garwohl/allein wegen allzu grosser Un-
gleichheitdeß Stands / vnd vielen Gefährlich-

K z ketten/



ketten/die eine solche Lieb nach sich ziehet/ wäre
ihm nicht gar wohl bey der Sach Derentwe«
gen nähme er ihme vor / sich hierinnen höchst-
vernünfftig vnd bescheiden zu verhalten.

Wer siebende Eintritt.
DerDocwrvnd der Pantalon.

DeeDoctorr MHRzehlet/ was ihme der König für
^grosse Gnaden erzeiget hätte.

Der pantalon : Erfreuet sich über ihr beyder Glück/
vnd saget/daß sie sich dessen mit Vernunfft ge¬
brauchen wollen.

lllttltk.
Harleckin/ vnd die vorige.

DerHapleckln : MRzehlet mit einem grossenGeläch-
^ter/daß er den König gesehen ha¬

be mit der Flaminia sehr fteundlich reden.
Der pantalon : Spricht / weil die Flaminia bey dem

König auffsolche Weiß stehet/ so verwundere er
sich nit mehr über die so grosse von ihm empfan¬
gene Gnaden.

DerDoctsr : Saget/mitdiesem allenmüstemansich
gleichwol stellen/gleich ob man nichts wüste.

Der pantolon : Ist auch dieser Meynung.
Der



WrUeundke Eintritt.
Der König:Orsane:vnd die vorige.

^ >ekLönig : EErsichert den Doctor vnd denPan-
^talon seiner Gnad.

DerDoct - kr Bcdancketfich darvor.
DekRönig : Nihmethierdurch Gelegenheit/ ihnen zu

sagen/ wann sie seiner Gnad versichert seyn wol¬
len / daß sie zu allem/ was sie sehen oder hören
würden/ stillschweigen/ vnd sich stellen sotten/
gleich ob sie nicheö wüsten.

Der Doctor vnd der pamals » : Bedancken sich We¬
gen deß ihnen anvertrauten Geheimbnuß / ver¬
sprechen selbes vnzerbrcchlich zuhalten/vnd auch
der Flaminia/ dem Hortensio/ vnd dem Harle-
ckin Zusagen/ daß sie ein gleiches thun sollen.

Vrsaiie : Von seiner Eyfersucht vnd Neyd angetrie¬
ben/saget/ er möchte wünschen ausser dem Kö¬
nigreich gebohren zu seyn/damit er auch auff sol¬
che Weiß glückseelig seyn möchte.

DerLönig : Tröstet ihn/ vnd saget/daß er sich nichts
zu fürchten habe/sondern allezeit sein Vertrauter
bleiben werde: allermassen er diese Frembdling
nur der Flaminia allein zu Gefallen so hoch ehre/
vnd solle er ihm derentwegen angelegen seyn las¬
sen/ die Flaminia zu einer Gegenlieb zu bereden-

Der



Wer zeHende Eintritt.
OrsanevndFlammia.

Vxsatt«: NMHmählet über das Hoff«Leben/ vnd
^schliesset doch endlich/ daß es besser seye

noch ferrers dem König zu diencn/als durch Un-
gehorsamb dessen Gnad/vnd folglich die allge¬
meine Ehrenthuungen verschertzrn: vnd als im«
mittelst die Flaminia ankahme/ da fanget er an
ihre Schönheit zu loben.

Flaminia:Zeuget sich höfflich gegen ihn/vnd saget/daß
ste eines solchen Lobs nicht wehrt seye.

Okfane: Saget / daß der König nicht zu verdencken
wäre , in eine so unvergleichliche Schönheit
verliebet zu seyn / vnd in dem er ihr von deß
Königs LiebMeldung thut/entdecket er ihr auch
zugleich die Seinige ; Aber mit diesem allen bit¬
tet erste umb eine Antwort/welche er seinem Kö¬
nig zuruck bringen wolte.

Flamima - Antwortet/daß er dem König in Antwort
zuruck fügen möchte/ daß sie sich selbst gar wohl
crkenne/vnd sich demnach der Königs Lieb gantz
unwürdig finde/ sich mit dem Stand einer de-
müthigstcn Dienerin vergnügend:was aber sei¬
ne selbst eigene gegen ihr tragende Neigung vnd
Huldschafft angienge/könne sie selbe bey dieser
Betreffung weder«nehmen/ noch außschlagen.

Vrsime.



Okfine - Bebanckct sich gegen ihr / vnd beklaget sich
über seine allzugrausame Verhängnuß.

I Mer eitffte Dimritt.
DerHarleckin: Der Docwr: vnd

der Pantalon.
Der HarleckinrMRzehlet mit vielen aberwitzigen

^Gleichnussen vnd lappischen Ein-
fällen/tvic hoch er beym König in Gnaden stehe.

DerPamalon : Heisstt ihn still schweigen.
Der Harleckin: Erschrickt/vnd glaubet/es seyeetwann

der König gegenwärtig- als er aber niemand
sichet/ so glaubet er/ daß etwann die Gerichts-
Diener einen allgemeinen Befehl still zuschwel-
gen/auffGeheiß deßKönigsaußrussten/vnd sa¬
get nachmahls/er wolle dem Doctor vnd dem
Pantalon die Lieb/welche die Prmcessin Artc-
mia zu Hortensto ttaget/ außführlich erzehlen.

DerDoceor : Sagt zum Pantalon/daß sie miteinan¬
der ein gleiches Glück hätten.

Der pantalon : Saget/erhübe es zwar verstanden/
aber man müsse machen /daß  Harleckin das

I Maul hielte:vnd zu Erreichung dessen/ machen
sie mit allerhand Lappereyen/dem Harleckin so
angst vnd bang/ daß er ihnen endlich verspricht/
stillzuschweigen.

D Der



DerDoctor : Gibt demHarleckin ein Zettel/ in wel¬
chem der heimbliche Befehl deß Königs geschri-
ben stehet/ daß man nemblich zu allem/ was
man bey Hoffschen/ oder hören würde / still-
schweigen solte.

pantalon : Saget / daß er eben dieses seinem Sohn
Hortensie schon angedeutet habe.

Mer zwölffle Eintritt.
Artemia : vnd Hortmsius.

Hortensivs : zu der Artemia / daß er selbe
ö^ zwar von Hertzen liebe/ aber wegen

seines gar zu schlechten Herkommens immer in
grossen Sorgen schwebe.

Artemia: Gibet ihme zurAntwort / daß die Liebe die
Gemüther vereinige/vnd die Ankunfft nicht in
acht nehme; Ermahnet ihn derentwegen sie zu
lieben/ vnd machet ihme mit einem zimblichen
Schein eine Hoffnung/ sie mit Willen deß Kö¬
nigs ehlich zu besitzen.

Der HarleckinrGehet auß dem Königlichen§ abinet/
lasset die Thür offen/ vnd hebet den Fürhang in
die Höhe / vnd sichet man den König bey der
Flaminia allda sitzen.

Hortenfins : Nimmet solches nicht in acht/ vnd sagt
zur



zur Princessin Artemia/daß er in dieser Lieb viel
Gefährlichkeiten vorsehe.

Vkftne r Kommet/ Harleckin zeuget ihm den König
vnd die Flaminia/vnd gibt ihm ein Zeichen zum
stillschweigen: Selber schweiget still/vnd gehet
darvon.

Der Harleckin: Niesset/HortensiuS vnd Artemia wen¬
den sich umb/der Harleckin deutet ihnen mit dem
Finger auffdem Maul / daß sie sotten schweigen.
Sie verwundern sich/die Flaminia bey dem Kö¬
nig in seinem Labinet zu sehen.

Artemia: Saget zum Hortensto/daß sie ihme bey bes¬
serer Gelegenheit ihre Meynung eröffnen wolte/
vnd gehen beyde hinweg.

Der pantalon vnd derDoctor : Tretten immittelst
hervor/dem König unterthänigst auffzuwarten;
Aber der Harleckin verhindert selbe daran / vnd
deutet ihnen/ daß sie nicht sotten reden. Nach¬
dem diese den König vnd die Flaminia erblicket/
da machen sie einer gegen dem andern stumme
Lappereyen/ weichen ein wenig auffdie Seiten/
vnd nehmen die gebrauchteHöfflichkeite deßKö-
NigS gegen der Flaminia in acht-

Der Röm'g : Nimmet von Flaminia Urlaub/ welche
im hinweg gehen/dem König ein Zeichen gibct/
daß sie schweigen könne/ vnd als sie im fortgehen
ihrem Vatter dem Doctor / vnd dem Pantalon

D r -egeg-



begegnet/ da erschrickt sie/ vnd deutet dem Vat,
ter/ daß er solte schweigen/ welcher dann/ sambt
dem Pantalon/mit Vorstellung lächerlicherGe--
bärdcn vnd stummen Lapperryen/seinen Abttitt
nimmet.

Der HarleckinrWeilen er sähe/daß alle hinweg gan,
gen/ fanget an zu lachen/ will etwas sagen/ aber
cs reuet ihn wiederumb/ leget derentwegen den
Finger auffsMaul/vnd gehet auch hinweg. .

Ende der ersten Wandlung.
Hier folget ein Tanh von Doctor/Pantalon

Härleckin/ nachmahls tantzet ein Baur
allein.



er änderten Wandlung
rsterGintrttt.

Der König/ vnd die Flammia.
Der Römg:M § Aget zurFlaminia/daß er denHar-

WMleckinzu seinem Secretario gema-
chet habe/durch ihn die Gespräch vnd Reden sei¬
ner Räch vnd Hoffleuch entdecken zu können.

Flammia: Saget/es sey ihr leyd/ daß es ihr Standt
nicht zulaffen wolte/dem König eintzige Gegen-
Lieb zu erweisen/vnd bittet selben/ er möchte sie
doch nicht mehr in sein§ abinet zu sich ruffen/
außForcht/ die Königin/ vnd ihr selbst eigene
Ehr hierdurch zu verletzen.

DerLönig: Bittet selbe/daß sie ihn mit dergleichen
Reden verschonen möchte/dann er könne von ih-
rerLieb nicht mehr«blassen/ vnd hätte sie auch
niemand zu fürchten/weilen er Herr vnd Königwäre.

Flamin««: Gehet vom König hinweg/ mit dem Vor¬
wand/daß ihrVatter ankomme/ vnd der Kö¬
nig gehet auch hinweg.D, Der



Wer änderte Eintritt.

DerPamalonsitzet in einem Sessel/ vnd stellet
sich/ gleich ob er mit dem Zipperlein behaffret

wäre/vnd der Docwr bey ihm/ beyde
bekleidet wie die fürnehmste

Rath.
Derpautalonr ^ Aget zum Dottor / daß er sich

^nicht verwundern solle/ ihn in sol¬
chem Stand zu sehen/ dann ein guter Mi¬
nister müsse sich zipperlicht stellen/ damit er
dem König sagen könne/ er habe in seinen Dien¬
sten/ wegen vielfältiger Mühe vnd Arbeit/solche
Kranckheit überkommen/vnd sodann sich hier¬
durch noch ferrerö in die Königl. Gnaden drin,
gen möge.

Der Doctou: Lobet solche Politica/ vnd bittet den
Pantalon / daß er ihn auch etwas dergleichen
lehren möchte/damit er sich eben/ wie er / dar-
durch noch ferrers in die Königliche Gnad ein-
schrauffen möchte.

Der pamalon : Antwortet/ daß er die Art vnd Natur
eines Hahns an sich nehmen solle.

DerDoctsr : Fraget warumb?
Derpamalonr Saget ibm darumb / dieweilen ein

Hahn allezeit munder vnd wachtbar seye/ also
solle



solle er auch für dieAngelegenhetten seinesHerrn
mundervndwachtbar seyn/ vnd erkläret ihme
solche Lehr mit etlichen Gleichnussen.

DerDoctor : Lasset ihme solche Gleichnussen gefal¬
len/vnd gehet darvon.

Der Pamalon gibt Audientz: Sein Lam--
merdiener Niccolo; vnd der

Harleckm.
Derpamalonl I ^ Aget/ er müsse nunmehroanfan-

E «gen / die Geschäfft deß Königs
außzurichten. Er nimmet die Memorialien/
vnd ruffet seinem Kammerdiener.

Der Lammerdiener : Fraget / was er befehle ?

Der pantalon : Saget/er soll den Monsieur Kalifro-
gny lassen hinein kommen.

Der Lammerdiener : Saget / es wären gar viel Leuth
in dem Vorzimmer/ die ihre Sach gern anbrin¬
gen wollen.

Der pantalon : Saget/dic andern sotten sich gedulten/
aber der Monsieur Kaliftogny solle hinein kom¬
men.

Der



DerMierdteWnttitt.
Der Monsieur Kaliftogni/ nachmahls

FabriziusTopazi/ vnd die
vorige.

DerLalifrogmr MEHet hinein 7 vnd bittet den
«« Pantalon / er möchte ihm am

König!. Hoffzu einem Dienst verheiffen.
Der pantal - tt r Fragt / was er für ein Landsmann

seye.
Lalifrogm: Zlntwottet/ vnd gibt vor/ daß er ein ge-

bohrncrTeutscher/ aber in Franckreich erzogen
worden seye: vnd zu Beglaubigung dessen/
überreichet er ihme seinen Geburths -Brieff / all-
wo ar: statt drß ZnfigelS/cin grosserBeuttel/voll
mit Duggaten hänget. Nach diesem erzehlet
er/ nach GaßkonischerArt/seinc verwunderliche
Geschicklichkeiten/ vnd saget/ gleichwie solcher
Leuth gemcinerBrauch ist/daß ihm keinMensch
auffdcrWeltin derGeschicklichkeitvnd Manier

zu leben/gleich seye.
Der pantal «»i ;Nimmet den Geburths -Brieff in die

Hand/vnd empfindet das Gewicht deß vollen
Beuttels / lobet dasPettschafft oder Znflgel/
verspricht ihme auch / daß er selben befördern
wolle.

Der



Der Lammerdienek -Bittet den Pantalon/daß er den
Herrn Fabrizio Topazy doch möchte vorlassen. '

Der pantalon: Saget/er solle kommen.
Der Labrizms: Gehet hinein/vnd saget/ daß er ssch

glückseelig schätze/ sich vor seiner Excellentz nei¬
gen zu können.

Derpamalott : Spricht / er solle seine Sachen ge-- schwind Vorbringen/dann er habe zu thun.
Der Fabrizius:Saget/daß dieses zwar das ersteMe-

morial seye/welches er seiner Excellentz überrei¬
che; aber nichtdaserste/welches erIhro Kö-> nigl.Mayest.überreichet habe.

!Der panralon:Fraget ihn/in was dann seinBegehrcn- bestehe?
Der Fabnzllls: Antwortet/ daß er dem König ein! Million geliehen hätte/ also möchte er gern seine

Bezahlung haben.
Der pantalon:Stellet sich/gleich ob ihn das Zipperl

ftarck angrieffe/ vnd also vor Schmertzen das
Memorial nichtlescn könnte.

DerFabrizius:Bittet/daß er jhme erlauben woltc/sol-
ches zu lesen.

Derpainalon-Wendet vor/daß ihm das Zippcrl alle¬
zeit mit einem grossen Kopff-Schmertzen kähme/
also wolle Fabrizius seine Sachen mit wenig
Worten vortragen.

DerFabrizmsÄntwortet/sein Begehren bestünde al¬
lein in diesem/daß er gern möchte bezahlet seyn;E vnd



vnd bittet/daß seineExcellentz nurzwey Zeilen
vom Memorial gnädigst anhören möchte.

Der pantalon : Fanget an zu schreyen / vnd saget / daß
. ihme das Zipperlein schon in Halß kähme/bittet

den Herrn Fabrizium/ er solle seinem Kammer¬
diener ruffen/ vnd sich rin anders mahl wieder- !
umbanmelden.

Der Fabrizms :Laustet fott/vnd saget/ daß seineSach
gar übel würden entlediget werden; indeme de¬
ren Entledigung dem Zipperlein vnterworffen
ftye.

DerHarleckin r Stihlet immittelst den Beutel mit
Gelt.

Der Lammerdienee: Kommet vnd fraget / was dem
Pantalon widerfahren seye.

Der pantalon Antwortet / es seye ihm zwar nichts
widerfahren; allein weilen der Herr FabriziuS
ein so harte vnd durchtringende Stimm hätte/so
wolle er selben vor einem halben Jahr nicht mehr
vorlassen.Vnd fraget nachmahlS/ob noch mehr
Leuth darauß wären?

Der Eanrmerdiener:Antwortet'/ es wären ihrer noch
gar viel/die gern möchten Vorkommen.

Der pantalon : Befihlet ihme/daß er sie alle wolle fort-
schaffen/nachmahls schauet erauffdasTischel/
vnd als er allda den Gelt-Beutel nicht mehr sic- '
het/ fraget er den Kamerdiener/ ob er selben nicht
gesehen habe?

Der



DerLammerdiener : Saget :Nein/er habe solchen
nicht gesehen.

Der pantaloir : Erzürnet sich/ vnd sagt/ daß selben nie¬
mand anderer/als der Fabrizius müsse gestohlen
haben/ oder der Monsiur Kalifrogny.

Der Lamnrerdietter: Saget/es schiene ihme unmög¬
lich/daß Leuth/ welche Ihrer Excellentz Gnad
suchten/ sie bestehlen solten.

Derpanralon : Spricht/möglich oder nicht möglich/
der Beutel ist nicht mehr da/vnd muß selben ent¬
weder der Welsche/oder der Frantzos gestohlen
haben.

DcrHarlcckinr So heimblich unter dem Tisch! ver¬
borgen ist/ saget/das ein Bärgemäßker selben ge¬
stohlen habe.

Deepantalon : Diese unverhoffte Stimm hörend/
fürchtet sich/ daß nicht etwann Geister im Zim¬
mer seyn möchten.

Der Eammerdiener:Stehet in gleicher Forcht.
Der Harleckii, rVnter dem Tische! saget ja / es seynd

Geister vorhanden.
Der vantalorr : Hebt vor Forcht an zu schreyen.
Der Harleckin: Ruckt unterdessen das Tisch!hin biß

zum Aabinet. Als Pantalon vnd der Eam-
merdiener solches sehen/daglaubensie/daöTischl
gehe für sich sclbsten/ vnd fangen derentwegen
an/sich jäckerlich zu fürchten/ machen vor Forcht
allerhand lächerliche Gebärden/vnd sagt der

E 2 pan-



patttalstt :Er habe öfftcrs gehört/ daß ein Mehl / wel¬
ches derTeuffel gibt/ wieder zu Kleyen werde/ er
will sagen/ weil er den Gelt-Beutel auffunrecht
mäßigen Weg bekommen/ solcher auch wieder¬
um!)hingangen sey/wo er ist Herkommen.

Der Harleckin allein.
DerHakleck.SMühmet stch/ daß er vom König zum

b ^ Secretario gemachtworden/vnd den
Beutel mitGelt so künstlich habe stehlen können;
vnd saget ferrers/ daß er ein falsches Brieffel oh¬
ne Vnterschrifft gemacht habe / gleich ob selbes
eine Damen geschrieben hätte / umb von ihrer
guten Freunden bey Hoffzu wissen/ ob der Kö¬
nig noch in die gewisse Damen verliebet wäre)
vnd saget/daß er solches Brieffel in der Königin
Zimmer auff ihr Schreib -Tischl heimblich hin¬
gelegt hätte/vnd als die Königin solches gefun¬
den/so habe fle sich sehr befrembdet; allein die
Artemia vnd die Flaminia haben selbe beredet/
daß solches nichts anders / alseinSchmach-
Schrifft vnd Paßquill wäre/ vnd weilen erHar-
leckin darauß könne abnehmen / daß die Kö¬
nigin noch nichts von der Lieb deß Königs ge¬
gen der Flaminiawüste/so wolle erihme solches
für eine gute Zeitung erzehlen.



Mr feMe Eintritt.
Der Doctor/vnd die Flaminia.

Der Doctor :M ^Agct zur Flaminia / daß es nicht
^mehrZeit seye/ihm dieHuldschafft/

so der König zu ihr traget/zuverbergen/vnd zeigt
sich begierig zu wissen/ in was für einem Standt
sich solche Lieb befinde.

Flaminia : Bekennet/daß der König sie liebe/vnd daß
selber zu ihr gesaget hätte/ was gestalten er wün¬
schen wolte/ daß er sie ehender gesehen hätte / als
er sich mit der Königin vereheliget.

Der Doctor Spricht / dieses seye kein geringe Sach;
Gestaltsam die§ ron eine auß den grösten Wür¬
den der Welt seye/ sie seye jetzund auff dem Weg/
daß sie ihren Vatter/den Pantalon , vnd auch
Hortensium glückseeliq machen könne. Dann
falls sie Königin solte werden/ so stünde die sa-
mentliche Negierung in ihrenHänden;vnd wan
sie Kindrr erzeugen wurde/ so wäre er ihr Groß-
vatter/vnd so dann/nach deß Königs Tobt / der
Beherrscher deß Königreichs.

Die Flaminia : Antwortet/daß die Zucht vnd Ehrbar¬
keit eines Fräuleins größte Zierd seye/ vnd gedun-
cke esihr / daß alles das überige/worauff der
Vatter seine Hoffnung baue/ in einem solchen
Einfall bestehe/der durchauß keinenGrund habe.

Der Doctor rVerwundert sich/ daß Flaminia zu Tar-
E z naffery



nassary nicht Königin ftyn wolte ; indeme sie
doch selbe leicht seyn könnte.

Flaminia : Fraget / auffwas Weiß?
DerDoctor : Antwortet / wann sie auß einem Taig/

welcher mit Arsenick/Kronauglein/ vnd derglei¬
chen Latwerg wohl abgeknöttet worden/ein Pa-
stetl machen würde.

Flammia : Fraget / was sie mit einem solchen Gebacht-
werckthunsolte?

Der Doctor rSaget / sie solle es derEvulcania zu essen
geben/damit sie ihr durch ihren Todt den Thron
raumen möchte.

Die Flaminia : Entsetzet sich hierüber/vnd saget/daß es
ihr eine pur lautere Vnmöglichkeit seye/ eine Kö¬
nigin / von welcher sie so viel Gnaden empfan-
gen/auff so erschröcklicheWeiß zu verrathen:Sie
neiget sich derentwegen vor dem Vatter/vnd ge¬
het hinweg.

Der Doktor : Rußet ihr nach/ vnd saget/ daß sie nicht
gescheit)wäre/vnd daß er selbst solches schon zu
wegen bringen werde. Dann er wolle an Kö¬
nig ein Zettel schreiben/ gleich ob Flaminia sol¬
ches geschrieben hätte/mit dem Inhalt/daß sie in
deß Königs Lieb/solang die Königin lebet/nicht
verwiegen könnte. Er saget ferrers / daß der
König auffsolches Handbrieffel ihme cinbilden
würde / es verlange die Flaminia der Königin
Tod/vnd seye nicht zu zweiffcln/daß er in selbigen

ver-



verwilligen würde / dicweilen er die Flamin «'«
hertzlich liebete. Mit diesen Worten gehet der
Doctor hinweg.

Wer siebendte Gintritt.
DieArtemia allein.

Attemia . MEklaget sich/daß außsonderbahrerVer-
^hängnuß ihr Hertz mit Lieb gegen Hör«

tensioseyeangefiammet worden ; indeme selber
doch / auß Betrachtung ihres ungleichen
Stands/sich immer auß der Schlingen ziehen/
vnd sich in eine rechte Gegenlieb nicht einlassen
will. Gehet nachmahlS hinweg.

KeraAteGintM.
Der Doctor allein.

ER saget/daß weilen er den König übersFen-
^ster hinab in Garten spatzieren gesehen/ vnd
weilen auch Harleckin nicht in dem Vorzimmer
gewesen seye/so habe er geschwind einen Gang
ins Königl § abinet gewaget/ vnd allda das ob-
gemelte Zettel auffs Königs Schreib -TM ge¬
legt.



Orsane/vnd Flaminia.
Orsane : ILPricht/daß jeneWort / welche er zu ihr

^geredet / keine Entschuldigung finden
würden/ wann fie ihme nicht von der allzu groß

- sen Lieb gegen ihr wären eingeben worden/ vnd
wann er seines Königs Mitbuhler werde / so
trüge hieran niemand anderer Schuld / als ihre
allerschönste Augen.

Flaminia : Gibt in ihrer Antwort so viel zu verstehen/
daß ihr die Lieb deß Orsane / wegen mehrerer
Gleichheit ihres Stands / angenehmer/ als deß
Königs/seyc.

Orsaner Neiget sich gegen ihr/vnd als er deß Königs
iLtimm höret/ weichet er auß dem Zimmer.

Der König mit dem/vom Doctor geschrie--
benen/Hand-Brieffel/ vnd nach--

mahlsOrsane.
Der Röntg : MZEdet viel verliebte Wort über das

2WHand -Brieffel/ weilen er glaubet/
Flaminia habe es geschrieben.

Orsane :Erscheinet vor dem König.
DerRönig : Bittet den Orsane / er solle ihm in einer

höchstwichtigen Sach beystehen/ zeiget ihmeer--
meltes



«nettes Handbrieffel/ vnd ftaget ihn/ ob nicht
dieses der Flaminia Hand scye.

Vrsane: Antwortet mit ja.
DerRönig : Fraget ihn/was zu thun seye?
Orsane : Saget/wann ihm der König Erlaubnus gä¬

be/ so wolle er seine Meinung frey herauß sagen.
Der König : Saget/er solle reden.
Orftne :Spricht/wann er König wäre/so wolle crem

solches Weibsbild/welches ihre Erhöhung/mit
Ausrottung eines gecrönten Haubts zu suchen
geflissen wäre/nimmermehr lieben.

Der König :Befihlet ihm/ er solle still schweigen/ vnd
ihme auß dem Gesicht gehen. Vnd nach emb-
siger bey sich selbst psiegender Vberlegung dieser
wichtigen Sach/entschliesset er sich endlich auff
da svon der Flaminia vermeyntlich überschickte
Handbrieffel/ folgender maffen zuantwotten:

. - Daß er/nemblich/die Flaminia zu seiner
Gemahlin vnd Königin nehmen/vnd hin¬
gegen/ ihr zu Gefallen/ die Evulcania auß
dem Mittel raumen wolle. Nachdem er die¬
ses geschrieben/ so gehetihm ein Schlaffzu.

kretlffteWnkritt.
Die Königin:nachmahls Harleckin:vnd

der König schlaffend.
Die



Die Königin : WWndert sich/daß der König so lang
Â außbleibet/ vnd als sie ihn schlaft

fcn sichet/ sogibtsiedie Schuld dieses Außblei-
benö dem Schlaff/vnd weilen sie einSchrifft vor
ihm ligen sichet/ so glaubt sie/ es werde etwann
von Reichs-Sachen etwas darinnen enthalten
seyn/isiderentwegen begierig/selbes zu wissen/ al¬
lein/als sie solche Schlifft in.die Händ nimmet/
da sichet sie/ das eö ein Liebs-Brieffel an die Fla-
minia seye/ vnd als sie dessen Inhalt leset/ da
wird sie gantz verwirret/ vnd kommet gleichsam
ausser sich selbst/ entschließet sich endlich Rach zu
nehmen/vnd den König auffder Stell zu ermor¬
den. Zmmittelst macht

D «kHarleckm:Mit seineMänterl allerhand lächerliche
Schweng/vnd als die Königin sich zum König
hinzu nahet/ihn zu ermorden/da sichet sie in ih¬
rer lincken Hand deß Harleckins Mänterl / vnd
weilen sieauchdenHarleckin erblicket/ so unter¬
lasset sie den vorgenommenen Streich/vnd saget

Die Königin :In grossen Zorn zum Harleckin/ daß er
von jenem/was er gesehen/ bcy Leib vnd Leben
nichts sagen solte/ vnd wann er würde schweigen
können/ so wolle sie ihn mit der König!. § ron be¬
lohnen.

Der Harleckin: Spricht / daß er schweigen wolle/allein
mäste ihm die Königin zum Pfand ihre Hand
darauffgeben/vnd ihm die Ehe versprechen.

Die



Die RZnigin:Gibt ihm die Hand.
Der Harleckin:Gehet hierau ffhinweg.
Die Lönigin :Saget / sie wolle hingehen/ die Flaminia

zu ermorden.

Wer zwölffte Eintritt.
Orsane: Flaminia:vnd die Königin

abseits.
Orsane : MAltet der Flaminia mit zornigen Wor-

'E 'ten vor / daß sie trachte die Kö¬
nigin umbs Leben zu bringen/ durch das dem
König geschriebene Liebs-Brieffel.

Die Lömgin : Saget auffder Seiten/was sie doch zu
ihrer Entschuldigung werde Vorbringen.

Flaminia : Ganß bestürtzt / saget zum Orsane / daß sie
weder von Liebs-Brieffel / noch von eintziger
Verrätherey das geringste nicht wüste.

Die Königin : Gehet voller Grimm hervor / vnd gibt
derFlaminia das/vomKönig geschriebeneLiebs-
Brieffel zu lesen/ selbe hierdurch ihres verrathe-
rischen Vorhabens zu überweisen.

DieFlaminia : Erstaunet über diese/ ihrgantz unhe-
kandte/ Hinterlistigkeiten.

Die Rönigi n : Saget zu ihr/ wie sie ein so erschröckliche
That entschuldigen wolle/ vnd weilen Flaminia
vor Verwirrung nichts antworten könnte/ so
wolle die Königin selbe ermorden-

§ r Orsane.



OrsanerTritt ms Mittel/vnd verhindert die Königin.
Flaminia:Eröffnet endlich den Mund/ vnd saget/ sie

seyc unschuldig.
Die Länigin Saget / dieses seye von ihr ein gar grosseVermessenheit/ daß sie/ nach einer so klaren

Überweisung/ sich annoch unschuldig nennendarff/vnd will sie auff ein neues ermorden.
Orsane:Thut einen Fußfall/ vnd bittet umb der Fla-

minia Leben.
Die Lönigi,,:Lasset sich endlich von Orsane erbitten/

vnd schencketzwarderFlaminia das Leben/ ab
leinsiebefahleihr/ daß sie sich den Augenblick

auß dem Land machen solle.
Orsane: Saget/ daß ihme diese Begebenheit sehr

ftembd vorkähme/vnd bittet die Flaminia mit
höfflichen Worten/ daß sic mit ihrer Hinschei¬
dung doch nicht verweilen wolle.

Flamima:Nach vielen kläglichen Worten/saget/ daß
sie das Königreich verlassen wolle/ vnd fanget
nachmahlSan/überihrenunglückseeligenStand
eine jämmerliche Klag außzuschütten/ welche
nachmahls ein heißquellender Thränen-Bach
unterbricht/.vnd die unglückseelige Flaminia red-
loß machet.

Orsane:Bemühet sich selbezu trösten/vnd weilen er sie
für unschuldig haltet/vnd sterblich liebet/ so nim-
met er mit ihr dieFlucht/ damit sie ihr nicht!et-
wann ein Leyd anthun möchte. Dann sie redetimmer



vom sterben/vnd will/weil man eine so schändli¬
che Verrätherey von jhr glaubet/ nicht mehr le¬
ben.

Wer dreyzeHendte Wntritt.
Der Harleckin allein.

MR saget/ daß er überauß schön seyn müsse/
dielveilen die Königin biß in Todt in ihn

verliebet scye/vnd daß fie ihn zum König machen
wolle.

Mer vierzeHende Eintritt.
Der König/vnd ein Edelknab mit einem Wind¬

liecht/vnd der Harleckin.
DerLönig : ^ Lhreyct sehr laut darinnen.
Der Harleckin: Fürchtet sich/ vnd glaubet/ daß er ihn

suche/ wegen der Königin Lieb.
DerLönig : EEHet voller Grimm hervor/ schmah-

^let über den Himmel/ vnd saget/wan
ihme selber seine Flaminia nicht bald wiederumb
zuruck geben werde/so wolle er die gantze Welt
unter über sich kehren. Nachmahls ruffet er der
Flaminia/ vnd fraget/wo sie doch seyn müsse.

Der Harleckin: Antwortet/daß sie gar gewiß in ihrem
Hembd seyn werde.

DerLönig :Bittet dieGötter / daß sie ihme doch of-
F z ftn-



fenbahren wollen / wo die Flaminia zu finden
wäre: wird nachmahlS fast rasend/ vnd gibt un-
vermerckter Weiß dem Harleckin mit dem Fuß
einen Stoß.

Der Harleckin: Gehet darvon/ vnd saget/ hier ist kein,
guter Lufft.

Der ^ ömg r Erzürnet sich nachmahls über die Fla¬
minia vnd den Orsane / vnd saget in vollem
Grimm/ er wolle ihnen nachjagen/ vnd sie umb
ihrer Mißhandlung willen/ gebührend abstraf¬
fen.

Der Edelknab: Bringet dem König Zeitung/ was ge¬
stalten ein Holländischer Schiffmann ihme er-
zehlet hätte/ daß er eine weisse Damen / sambt ei¬
nem schwartzcnRitters-Mann gegen dem Meer
hätte hinfliehen gesehen.

Der Lömg : Bildet ihm ein/daß solches Flaminia vnd
Orsane seyn müssen/setzet sich derentwillen auff
einen flüchtigen Hengst vnd jaget ihnen nach.

Hier endet sich die änderte Handlung mit
einem Tantz von Holländischen

Boths -Leuchen.

Der



Drster Wimm.
Die Königin: Die Attemia: Der Pamalon:

DerDoctor : vnd Hottenstus.
Die Lönigitt :MMRagt die Artemia/was sie von

WUdicsen Begebenheiten für eine
Meynung hätte? Sie saget/weilen Orsane mit
der Flaminia die Flucht genommen/ so müfte
er an der Verrätherey auch theil haben r Nach-
mahls beseuffzet sie den Verlust deßKönigs/vnd
bildet ihr ein/ daß selber todt seyn müste/ diewei-
len das Pferd allein mit dem Königl.Mantel ge-
funden/vnd nacher Hoffgebracht worden seye.
Sie bejammert deßwegen ihr unglückscelige
Verhängnuß.

DerDoct - r : Tröstet die Königin/vnd beredet selbe zu
glauben/ daß er an diesem verräterischen An¬
wesen durchauß keinen Theil habe.

Derpantalstt : Verwundert sich über die listige Ver¬
stellung deß Doctors /vnd bemühet sich auch die
Königin zu trösten.

H - k-



Hortenfius: Traget auch der Königin seine getreue
Dienst an.

Artemia:Auß Lieb zu Hortenfio/ beredet die Königin/
daß fie all ihr Vertrauen zumDoctor/zum Pan-
talon/vnd zu Hortensto tragen solte.

'er änderte Wintritt.
Die Vorige: vnd der Harleckin.

Der Harleckinr MEnnetdieKönigin sein Weib/vnd
^thut / seinem Brauch nach/ aller¬

hand lächerliche Reden/anzeigend/wie stattlich
er das gewaltige Königreich Tarnassari regierenwolle.

Der pantalsn:Schafft dem Harleckin/ daß er sich sol¬
le fortpacken.

Der Harleckin-Spricht hinwiederum/ daß er ihme/
als seinem König/den Respect nicht solte verlie¬
ren/ sonst wolle er ihn Mores lehren-

Der Doctse: Spricht zu derKönigin/daß ihre Milde
vnd Gütigkeit groß seye/ indeme fie diesen einfäl¬
tigen Tropffen auffsolche Weiß leyden könne.

Der Hakleckin: Gibt dem Doctor schlimme Wort/
vnd mit seiner Pritschen einen Streich

Der Hsktenfius:Stost denHarleckin auffdie Seiten/
vnd sagt/wan die Königin nicht zugegen wäre/
so wollte er ihm gute Brügel geben. Die



Die Königin : Saget zum Hortensie/ daß er den Har-
leckin mit Ruhe solte lassen. Dann seine Re¬
den wären nicht ohne Grund.

Der Harlekin : Saget zu der Königin / sie solle ihre
Schuldigkeit thun/vnd den Doctor/Pantalon/
vnd Hortensium hcncken lassen.

Dec Doctsrvnd pamal 'Sn: Verwundern sich über
der Königin Reden.

Die Artemiar Bittet die Königin/ daß sie ihnen ihre
Gedancken klarer zu eröffnen/ gnädigst geruhen
möchte.

Die Aöitlgm : Saget/was Gestalten sie demHarle-
ckin versprochen habe / ihn zum König zu ma¬
chenr Nun dieses Versprechen wolle sie anjetzo/
indem der König todt seye/ nicht allein darumb
vollziehen/ weil sie ihr Wort von sich gegeben/
sondern auch darumb/damit ihr unter der Re¬
gierung dises einfältigenTropffs/derKönigliche
Gewalt in Händen bleiben möchte/ allermassen
die Vorsehung vndSatzungen deß Reichs nicht
zuliessen/ daß eine vemittibte Königin/das Re¬
giment führen könne.

Artemis : Sagetauffder Seiten / daß die Regiersucht
zweiffels ohne eine mächtige Anmüthung seyn
müsse/ indeme sie die Königin zu einer so abscheu¬
lichen Heyrathverleiten könne/doch/ spri cht sie/
seye ihr wenig daran gelegen/wann sie nur den
Hortensium zu ihremGemahl überkommen mö-

G ge.



ge. Hernach wendet sie sich zu dcrKönigin/vnd
spricht: daß man denen Leuchen/ zu Verhinde¬
rung aller Weitläufftigkeit/ könne Glauben ma¬
chen:Was Gestalten Harlcckin ein grosser Fürst
auß Europa scye/ welcher/ zu Verbergung seiner
Persohn/ sich vorsetzlicher Weiß bißhero so läp¬
pisch gestellet hätte.

Der Harleckiir:Rufft der Königin/ daß sie solte kom¬
men/ mit ihme seine gute Nudeln zu essen.

Die Königin : Spricht/man müsse auffkeineWeiß ver¬
weilen/ den Harleckin zum König zu Tarnassari
zu krönen.

Der dritte Gintritt.
Der Doctor/ vnd der Pantalon.

Der pantalon r ILPricht / daß keine Zeit zu verlieren
^seye / der Königin die Krönung

deß Harleckins einzurathen. Dann auffsolche
Weiß würden sie das Glück gleichsam bey denen
Haaren halten.

DerDoctor : Gibet dem Pantalon allerhand An-
schläg/ wie vnd auff was Weiß er mit der Köni¬
gin umbgehcn solte/ vnd machet zu diesem Ende
eine viel Klassier lange Schul -Pralleren daher.

Derpantalon :Erzürnet sich über deß Doctors Schul-
Geschwätz.

Der



Wer vierdte Eintritt.

Der Harleckin allein.
MR fraget mitgrossemGeschrey/ wo die je-
dnjge Schälck wären/ die ihn an der Hey-

rach mit der Königinzu verhindern/ trachten/ er
wolle sie straffen/ er saget nachmahlS allerhand
Narrenpossen über die Weiber- Vnd als er das
Volckschreyen höret : Lebe Harleckin/soglau¬
bet er/es seye eine Auffruhr/ihn umbs Leben zu
bringen/vnd ist dessentwegen voller Forcht.

Die Königin: Die Artemia: Hortensius:Pan-
talon : Der Doctor : Der Obriste Götzen-Prie-
ster: vmerschiedliche Mohren/welche die zur Krö¬

nung erforderte Kleynodien in Händen
tragen/ vnd der Harleckin.

Der Harleckinr tzMMet vor Forcht nider/ bittet umb
d ^ Verschonung seines Lebens: im¬

mittelst nahet sich zu ihme
Der Vbriste Götzen-Priester : Spricht ihme tröstlich

zu/ vnd saget/ daß man zu Vollziehung der Krö¬
nung eintzigen Augenblick nicht verlieren solle.

Der Harleckinr Stehet noch immer in Sorgen / das
G 2 Leben



Leben zu verlieren/ bittet umb Gnad / vnd nen¬
net die Königin ein Verrätherin / weil sie ihn in
solches Vnglück gebracht habe.

Die Rönigm ; .Nennet ihn ihren lieben Bräutigamb/
saget/er solle auffstehen; dieweilen er König zu
Tarnaffaryseyn müsse.

Der Harleckin: Fraget die Königin/ ob sie etwann mit
ihm nur Späß treiben wolte?

Die Königin : Antwortet/ auffkeine Weiß nicht/son¬
dern sie meyne alles ernstlich»

Der HarleckinrSaget / wann es dem also ist/ so wolle
er vor seiner Krönung diese drey Schälck erwür¬
gen/nimbt den Doctor beymHalß/vnd saget/
er wolle bey dem Eantzler anfangen.

Die Königin : Bittet ihn/ er wolle solches unterlassen/
vnd ziehet ihn auffdie Seiten.

Der Doctor :Bittet umb Gnad.
Der Harleckin: Fraget/ ob er König zu Tarnassary

seye?
Der Doctsr vnd pantalon:Antworten mit ja / vnd

der Pantalon bittet / daß er gegen ihme wolle
gnädig vnd großmüthig seyn.

DerHarleckin:Saget/er wolle großmüthig seyn/damit
er für die Strick kein Gelt darff außgeben.

Die Aönigin : Bittet den Harleckin/daß er auch gegen
ihr gnädig seyn wolle.

Der Harleckin: Spatzieret auffvnd ab/vnd saget/ er
wolle schon sehen/ was zu thun seye-

Arte-



Drtemia. Befihlrt sich ingleichen dem Harleckin.
Der Harleckin: Gibet ihr etwas ungereimbtes zur

Antwort.
Hortensius:Saget/ daß die Vnterthanen glückseelig

seyn werden/ indem sie ihnen einen so tapffern
König erwöhlet haben.

Der Harleckin: Gibet hierauffeine ungereimbte Ant¬
wort.

Derpanralon:Begehret/ in seinem Ambt bestätiget
zu werden.

Der Harleckin: Bestätiget selben/vnd saget zur Köni¬
gin/daß er sie liebe/ vnd fraget/ob sie ihn auch

Die Königin:Antwortet/ daß sie ihn so sehr/als sich
selbst/liebe.

Die Artemia:Saget /daß auch sie ihn liebevnd ehre.
Der Harleckin : Antwortet / weilen sie dann alle zwo

ihn lieb hätten/ so wolle er auch alle zwo zum
Weib nehmen.

Die Rönigin:Spricht/ daß solches wider die Gcsätz
wäre:

Der Harleckin:Saget hinwiederumb unterschiedliche
Vngereimbdigkciten.

Der Vbriste Priester Harpag- : Erzeiget dem Harle¬
ckin seine Höfflichkeiten/ vnd saget/ daß er der
Obrifte Priester Harpago ftl)e.

DerHarleckin: Gibt ihme unterschiedliche närrische
Ding zur Antwort.G z Der



Der pnester : Bittet den Harleckkn/ daß er sich Über¬
setzen möchte.

Der HarleckinrSetzet sich/vnd hierauff folget dic§ rö-nung. Darnach fraget er den Priester / war-umb er auff den Balsam / mit dem er sein Ge-
därmb zu balsamiren pflege/vergessen habe.

Der Priester :Antwortet/ daß er auff nichts/ was zudieser Handlung erfordert würde / vergessenhabe.
Der Harleckin: Saget/daß er auff die Nudeln verges¬

sen hätte.
Derpriester : Saget/daß dieses keine Königs Speißscye.
Der Harleckin:Saget/daß er sich nicht solle vnterfte-

hen/ihme seine Nudeln zu verachten/befindet sich
dkßwegcn hochbeleydiget/ nimbt den Priester
bey dem Bart/vnd gibt ihm etliche Schmirling.Derpriester : Fliehet darvon/vnd saget/daß der Him¬
mel seine Unbild rächen werde.

Die Königin/ die Ärtemia/ vnd Hortensins r Sagen/es habe Harleckin übel gethan/daß er demGö-Hen-PrirsterauffsolcheWeißmitgefahren feye/vnd setzet Hortensius hinzu/daß sich derentwil¬
len das Volck wohl empören könnte.

Der Harleckin:Befihlet hierauff/daß man alles Volck
auß der Stadt auff zwey Meil Wegs hindan
schaffen solle. Dann es dörffte sich etwann in
ihnen die Galt gar zu starck bewegen/ vnd unten

ihren



ihren Außgangsuchen wollen/ in welchen Fall
sie die gantze Stadt unsauber machen/ vnd den
Lufftsehr übel verfälschen könnten; also müste
manmitHinaußschaffung deßVolckö solchem
Vbel Vorkommen. Dieweilen aber der Pan-
talon/derDoctor vnd der Horkensius selben von
einem so ungereimbten Gebott abmahnen / so
pritschet er selbe/vnd befihlet ihnen/daß sie sehen/
hören/ vnd schweigen sollen.

Wer feWe Eintritt.
DerDocwr : derPamalon : dcrHortensius/

vnd nachmahls der Harleckm.
M )Ie drey Erste beklagen sich über das / gegen
^ °sie gebrauchte/ spöttliche Verfahren deß
Harlcckins/ vndbetauern höchlich/ daß sie zu
dessen Krönung eingerathen haben.

H - rteiifiusrZancket nachmahls mit dem Doctor/vnd
saget/ daß er allein an allem Vnheil schuld hätte:
dieser Ursach wegen fangen sie an einer wider
den andern zu schmähen/ vnd kommen endlich
gar zun StreichcmZmmittelst kommet derHar-
leckin/ gibet ihnen allen gute Schläg / vnd
schreyet nachmahls Victoria.



er siebendte Eintritt.
Ein Edelknab allein.

Edet von denen Veränderungen deß
'Hoffö/vnd saget/daß zwischen dem gegen-

wärtigen/vnd dem gewesten König ein grosser
Vnterschied seye/ damit er aber nicht etwann in
Ungnaden fallen möchte/ so schweiget er/vnd ge¬
het hinweg.

Avey Abgesandten von denen Skandten deß
Königreichs/welche Audientz

verlangen.
Der Erste : ^ Aget/ weil der vorige König mit Todt

KMabgangen/so müsse man sich dem an¬
dern unterwerffen/den ihnen der Himmel gege¬
benhat.

Der Änderte: Spricht / daß er recht habe/ vnd würden
die Königs Räch nicht lang außbleiben/ die sie
zur Verhör deß neuen Königs einführen sollen/
er setzet hinzu/ daß sie ihre Gewalts -Briefs oder
Vollmacht/ so ihnen die getreue Ständt mitge¬
ben/dem König vnterthänigst überreichen wob
len.



DerHarleckin/ aufflächerliche Weiß auffdem
Thron sitzend/ gibet Audientz: Der Docwr:

der Pantalon :vnd die Vorige.
Der D - ctok: ILAget zum Harleckin/ daß dieses die

^Gesandte von denen Landständen
wären/welche kommen/ die Huldigung abzule-
gen/vndüberreichet ihme zugleich deren Lreden-
zialien/ oder Gewalts -Brieff.

Der Harleckinr Fraget den Pantalon / wer die Ge¬
sandte vom Standt wären?

Der pantalon : Antwortet/daß fie die Magnati/das
ist/ die Gröste auß ihrem Land/ wären/ vnd wei¬
len das Wort Magnati / mit dem Welschen
Wort Mangiate / bas ist Effet / Eintziger
Massen einen Gleichlaut hat;  So wird
dem Harleckin/ welcher alle seine Glückseeligkeit
auffs Essen vnd Trincken hinsetzet/ hierdurch ein
gewaltiger Lust zum Essen erwecket; Derent¬
wegen fanget er

Harleckin :An zu schlugkezen/ vnd saget / daß dieses in
Warheit ein schönes Wort seye/ eröffnet nach-
mahls die§ redenzialien/ vnd wellen er selbe
nicht lesen kan/so bildet er ihm.ein/ daß derenZn-
halt von Käß vnd Koch Meldung thue. Ste¬
het diesemnach auff/ vnd suchet in denen Kör-

H ben/



den/ worinnen die Gesandte ihre Verehrun¬
gen mitbringen/umb allda Käß/ Nudel/ vnd
Koch zu finden. Weil er aber nichts derglei¬
chen findct/da erzürnet er stch/ saget/die Gesand¬
te hätten ihn verrathen/ vnd begehet aller¬
hand läppische Bossen.

WerzeHende Dintritk.
DieWnigin:die Artemia rund der Har-leckin.

DieRönigitt/ undÂ Agen mit grosser Bestürtzung
die Aetemiar EZzum Harleckin/ daß ihr aller

Vntergang vorhanden seye.
DerHarlcckm:Fraget warumb?
Die Artemia:Antwortet/ daß derKöm'gAdmiro wie-

derumb zuruck kommen seye/ vnd die Stadt be¬
lagere.

Der Harleckin:Spricht hinwiederumb/aussläppische
Weiß/daß er fertig seye/die Stadt zu schützen.

Mer eilffte Dintritk.
DerDocwr:DerPantalon:vnd der

HWnstus bewaffnet.
DerHortenfins: tzM Raget dcnDottorvnd dcnPan-

dtalon / was bey so gestalten Sa¬
chen



chenzuthunseye-
Der Doceorr Verwundert sich über alle Massen/ daß

der König noch lebe/ und mit solchem Gewalt sie
zu bestreiten/ geflissen seye/ und saget cndlich/daß
man sich biß auss den letzten Bluts -Tropffen
wehren müsse; dicweilcn eintzige Gnad nicht
mehr zu hoffen seye.

Der pairtalon : Ist eben derMcynung / und saget zu
seinem Sohn / daß er anjetzo seine gewöhnliche
Hertzhafftigkeit wolle blicken lassen.

De«:Hortensias : Gehethin / die Stadt zu schützen.

'er zwölffteWntritt.
DerHarleckin aufflächerlicheWeiß bewaff¬

net/ die Vorige/ und ein Edel-
knab.

Der Harleckinr MDEisct allerhand / nach seiner
Wrü Wahnsinnigkeit erftmdene

Waffen/und Werckzeug hervor/und saget/daß
sich derselben ein guter Kriegs-Obrister bedienen
müsse/wann er zu überwinden verlange.

Der Docror und der pantalon : Greiffen zum Ge¬
wehr/ und schreyen/ Lärmä / Lärmä.

Der Harlecknrr Erschricket über solches Gcschrey/
fallet nieder/und lauffet nachmals hinweg.

H2 Der



Orfane/ vnd Flaminia kommen in eisenen Ban¬
den/ mit einer Wacht umbgeben/ vnd beklagen
sich über ihr Vnglück/welches ihnen umb so viel

unemeglicher scheinet/weilen sie
unschuldig seynd.

Mer vierzchende vnd letzte Gintritt.
Der König Admiro Siegprangend/vnd

alledieVbrige.
Dev König r MEfilcht ihnen/ daß sie ihme die Vr-

fachen ihrer Empörung eröffnen sel¬
ten/vnd fraget die Königin/warumb sie die un¬
schuldige Flaminia ins Elend verwisen habe?

Die Königin :Antwortet/ darumb/ dieweilm sie jenes
Bricffel gelcsen/welches der König der Flaminia
geschrieben hat.

Der König : Wundert sich/ wie solches Handbrieffel
der Königin habe zu Händen kommen können.

Die Flaminia: Saget zu der Königin/wann selbe sie
recht gekennet hätte / so wurde sie nicht so leicht
seyn ins Elend verwisen worden.

Vkfane: Saget/weilen er der Flaminia Vnschuld ge-
tvust/ jo habe er mit ihr ms Elend ziehen wollen/

gleich-



gleichwie er unterwegs schon demKönkg Hiewon
Meldung gethan.

Der RöntgrSaget/daß ihme schon alles zu Genügen
^ bekandtwäre/alleinmöchteer gcrnwiffen/ wer

jenes Handbrieffel geschrieben hat/ welches er
geglaubet/daß es die Flaminia an ihn gcschrie,
den hätte/vnd welches alles dieses Anwesen ver¬
ursachet hat.

Der Do/tor:Fallet vor dem König auffdie Knye/vnd
nach vielen Gründen/ welche den König zur
Barmherzigkeit bewegen können/bekennet Cr/
daß er derjenige gewesen feye/ welcher offt- er-
meldtcs Hand-Brieffel geschrieben/ und bittet
unterthänigstumb Gnad und Verzeyhung.

Der pantalon Bekräffiiget alles/bringet bewegliche
Vrsachen hervor/warumb er diese/deß Doctors
Behendigkeiten nicht entdecket habe/ vnd bittet
Fußfallend umb Gnad.

Der Röntg :Fraget den Hortensium / wie er sich habe
unterstehen dörffen/ wider seinen König vnd
Herrn dieWaffen zu ergreiffen?

Hortensius : Zeiget seine Beschämung an / vnd bittet/'
daß ihm derKönig'die begangeneMißhandlung
in Gnaden Nachsehen möchte.

Der pantalon:Saget/daß/wann dieZeitungvon deß
Königs Todt nicht nacher Hoff kommen wäre/
so wurde keiner in seiner Treuheitgewancket ha-

H z ben/



ben/vnd habc demnach der König Vrsach/ ih-'
nen allen Gnad zu erweisen.

Die Königin; Saget zum König/ daß die Krönung
deßHarleckins bey so gestalten Sachen höchste
vonnöthen gewesen seye/dieweilen sonst etwann
einer von denen benachbarten Fürsten sich deß
Königreichs hätte bemächtigen dörffen.

Der König: Fraget/ wo der Harleckin seye?
DerD-ctor: Antwortet/daß er sehr beschädiget seye/

und sich im Keller unter die Fässer verkrochen
habe.

Der König: Befihlet/ daß man ihn sollte kommen
lassen/und

Die Flaminia: bittet den König/ daß er ihren Vatter/
dem Pantalon/ und Hortensio/ das Leben
scheuchen wolle.

Der Ocsane. Bittet den König/ daß er ihme die Fla-
minia zur Gemahlin geben möchte.

Der König: Befihlet/ daß beyde auffstehen sollten.
Die Arte»»«: Begehretvon König/ daß er selbe mit

dem Hortensio vermählen möchte.
Der König: Saget/ eS seye höchst-billich/ daß die

Auffrichtigkeit über die Eyffersucht undStaatö-
KlugheitdieOber-Hand habe; Nachmals las¬
set er zu/ daß Arteniia deß Ortensii/und Fla-
minia deß Orsane Gemahlin seye/ verzeyhet
auch dem Doctor und dem Pantalon ihre be¬
gangene Mißhandlung/ und bestättiget selbe

in



in ihren Aembternr Nachmals wendet er sich
' zu der Königin/ und ermahnet selbe mit solchen

Worten / die eine wahre Lieb und grosse Reue
, anzeigen/ daß sie alles / was vorbey gangen /
^ in Vergessenheit stellen/ und mit voriger Huld

und Liebe ihme wiederumb begegnen möchte.
Der Harleckm: Wird von der Wacht dem König

vorgeführet/ stellet fich/ gleich ob er ein Trom¬
mel-Schlager wäre / und saget zum König /
daß er den leichtfertigen Schalck den Harleckm
ermordet/ und hundert Meil Weeg tieff in die
Erden begraben habe ; bittet derentwegen den
König umbs Leben.

Dec Lömg : Schencket ihm Aas Leben/ aber er be-
fihlet denselbigen auff ein Schiffe! ohne Ruder
zu setzen/ und dem Meer und Winden zu über¬
lassen. Nachmals saget er/es seyeZcit/daß
man diesen Tag in Freuden und Lustbarkeiten
zubringe.

Der Harleckm : Schauet die Königin an / und gibet
ihr schlimme Wort / nachmals entschließet er
sich/ in besagtem Schiffe!auß diesem Königreich
sich zu machen/und redet unterschiedliche Lap-
pcreycn.
Die Lomeedi schließet sich mit einem
Tantz von Mohrischen Lavallieren

^ und Damen.



Was die/ in dieser Lomerdi vorstellende/ Tantze
betrijst/ ist der erste von Herrn Andrea Ma¬
ximiliane Riegler/ der änderte von Herrn
Simon Peter äells Klocra, und der Dritte
von Herrn Llaudio Appelshoffer/ erfun¬
den/ und ins Werck gerichtet worden.
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